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W i e n , den 5 . Nov.

Ge. Maj-ftät haben gnädigst bewilliget, daß
die Postmeister oaS Rittgeld mit i ft. i s kr.
von einem Pferde und einer einfachen Post von
Reisenden und Private Stasseten in Ländern,
wo solcheS derzeit besteht, und in Tyrol , noch
ferner bls Ende April 1 ̂ 4 abnehmen können.
WelcheS zu Jedermanns Wissenschaft und Nach.
ach^ung hiemtt kund gemacht wird.

Se< k. k. Maj . haben d?n Polizey Oberdirek-
tions Sekretär, Ph'llpp La Roze, in Rückficht
seiner ^ zährigen eifrigen Dnnstlelstung und
zweckmäßigen Leitung deS ihm anvettrauten An-
zei amtes, zum k. k. Rath allergnädigst zu
befördern geruhet.

B o l o g n a , den 28- Okt.
Einer der unglücklichen Luftschisser, Dr. Gras-

settl, lst hier über Venedig wieder angekomen.
Er bestättigt alles dasjenige, was bisher «ber
dieAbentheuer, dle sie ausgestanden haben, bê
tannt geworden ist. Sle haben binnen 7 Smn-
den vonBologna bis Pola, inIstrien^ einen Weg
von beynahe z (deutsche) Meilen zurückgelegt. !
Während dieser Zeit schwebten sie 5 Stnnden
lang auf dem Adciatischen Meere in der augcn»
scheinlicksten Todesgefahr, und sie waren <mch
schon ganz auf chr Ende gefaßt. Mehrmalen
hiengen sie mit dem halben Körper im Wasser.
Als sie in Pola ankamen, liessen chnen die Aerzte
gleich zur Ader, und ihre Hände und Fasse
waren so geschwollen , daß man Einschnitte in
die Haut machen mußte.

Graf Zambeccari und Andrcoli befittAk 8 W H
noch zu Venedig, und ihre Gesundbei^MZAK,//
de sind ebm nicht die besten. ' < T I > ^

S a l z b u r g , den 28^ O/t.

Se. chursürstl. Durchl. :c. haben Höchst« .
ihren geheimen Rath, Herrn Friedrich Mar-
quiS M^nsredini, des königl. Ungarischen S t .
Stephansordcns Großkreuz, S r . k k. apostol.
Majestät wirklichen Kammerer und geheimen
Rath , General F. M. L. und Inhaber eineS
Regiments zu Fuß , zum dirigirenden Staats-
minister zu ernennen, und Demselben die
Leitung aller auswärtigen Verhältnisse, die
militärischen Geschäfte, und die Oberaufsicht
über das Bücher iRevisions, Wesen anznver«»
trauen geruhet.

E m d e n vom 26. Sept.

Niemals sah eS in unserm Hafen so leb-
haft aus, alS gegenwärtig. Täglich kommen
mehrere Englische und andere neutrale Schift
fe an , deren Ladung dann weiter nut Königl.
Preußischen Pässen über Münster tc. verführt
wird. Die Landfracht macht bloß die Waa«
ren theurer; übrigens kann man alles aus
England beziehen,

N iedersachsen , den 15. Okt.
Der Kurierwechsel zwischen V a r i s , Ber«

l i n , Petersburg :c. ist sthr stark Er laßt
wichtige Unterhandlungen vermuthen. Ob aber
daraus eine Hoffnung znr Wiederherstellung des'

' Friedens zu schöpfen sey, ist sehr zweifelbafs,
l weil msn in England mehr/ als j e , den Play



tinsr uttumschränften Herrschaft zur See aus-
zuführen , und alles daran zu wagm entschlos-
stu scheint. Nie hat man wohl emen solchen
Krieg auf Leben und Tod zwischen zwey so
mächtigen Nationen in Europa führen sehen.

K ö l l n , den 22. Okt.

Der Expfarrer Sckafer wird von hier nach
Vchen geführt, um wegen deS doppelten Mor-
des , den er begangen, nach den franz. Gese,
yen daselbst gerichtet zu werden. Der franz.
Staatsrath Porlalis hat an den Präsidenten
des dortigen Kriminalgerichts geschrieben , daß
Schäfer sich sehr i r re , wenn er glaube, als
Priester Gnade zu erhalten. Er sey nach

' obiger That kein Priester mehr, und muffe
mit aller Strenge der franz. Gesetze gerichtet
werden.

M a y n z , den 24. Okt.

Das hiesige Kriminalgericht hat heute über
den Schtnderhannes und Konsorten die erste
Sitzung gchalten. Die ganze Vaade wurde
unter einer starken Bedeckung aus dem Ge-
fä^gnche in das vormalige kurfürstl. Schloß,
wo das Gericht seine Session hält, geführt.
Die Menge der Neugierigen war unbeschrelb-
lich groß. Es heißt, Schinderhannes habe
durch seine nach den franz. Gesetzen ihm zu-
gegebenen Vertheidiger an den ersten Konsul
appellirt, um von ihm Pardon zu erhalten.

F r a n k r e i c h .
Man sucht jetzt auf der Seekuste die ge-

schicktesten Matrosen aus, um mit denselben
das Sckiff zu bemannen, auf welchem der erste
Konsul die Ueberfahrt nach England machen
w»rd. — Auf dem Theater zu S t . Cloud wer»
den fast laimr Trauerspiele gegeben, weil sie
meist heroische Karaktere darstellen, und die
Seele zu grossen erhabenen Gesinnungen stlm-
<nen. Dieß ist, was Bonapatte liebt.

Der Bürger Moras, Seeoffizier, zeichnete
sich bey dem Geftckte vor Boulogve besonders
aus. Da er Befehle vom Admiral Vruix an
die Schiffe zu überbringen halte, lief er nach
der Rhede, da er aber hier kein Boot fa.:d, warf
kr sich mit Kleidern und Waffen inS »?eer,
schwamm durch das Hrauzösis. und das Englische

Kartätschenfeuer, und erreicht so das Schiff, auf
welches er Befehle zu überbringen hstte. Der
General Soult , Zeuge von diesem Heldenmuthe,
gab thm darüber die lebhaftesten Beweise seiner
Zufriedenheit.

Bey dem letzten Feste zu S t . Cloud, wobei
sich dle übrigen fremden Gesandleu befand?«,
war der ruff«scbe Minister, Herr Graf von
Markoff, nicht gegenwärtig. Der erste Konsul
soll jetzt mit dem rufflschen Kaiser in unmittel-
barer Korrespondenz stehen. Mau erwartet
die Rückkunft eineS nach Rußland gesand en
Kouriers, und eS heißt fortdauernd, daß an
d;e Stelle des Herren von Markoff ein ande-
rer russischer Gesandter hier eintreffen dürfte.

P a r i s , den 24. Okt.

Dieser Tagen ist der berühmte deutsche
Dramatiker, Herr von Koyebue, d m ersten
Konsul bey der öffentlichen Audienz vorgestellt
worden. — Der glückliche Korsar Alerte von
Bourdeaux hat schon wieder den Engländern
ein Schiff, dessen Ladung aus 500 Zucker«
fäffern, 2O Kisten Kakao :c bestund, genom«
men. — Vor einigen Tagen begegnete der
erste Konsul auf der Gaüerie des Schlosses
zu S t . Cloud 4 hübschen weiß gekleidc n
Mädchen. Er fragte sie: wer sie seyen? "Nlk
vieler Artigkeit antwortete das erste: ich bin
der S ieg ; das zweyte: ich bin der Ruhm;
daS dritte: ich bin die Muse der Geschichte;
und ich bin die Unsterblichkeit, sagte das
vierte. Darauf recitirte jedes ein kleines
Gedickt zum Lobe des ersten Konsuls. Sie
sind Töchter des diesigen Nechtsgelehrten Ar-
taud. — Vorgestern qieng eine Abtheilung
der Kousullrgurde ab; künftige Woche tu t t
der erste Konsul seine Ncise an.

B rüsse l den 2s). Okt.

Eben kommt die Nachricht hj?r an , d^ß
die Equipage deS ersten Konsuls in dem
Hauptquartier zu Bröggi s angelangt scy. Der
General d'Advoust ist ^benft,us von seiner
Inspektion in d m Haup quartier ang^som»
men Man weiß aber dle Zett d?r Abkunft
deS ersten Konsuls noch nicht zu bestimmen

NicmalS war die Bewegung der fea zösis.
Truppen in Belgien grösser, als grgenwärn^



Anch werd?« alle diensttaugliche Schisse, die
nur immer aufzutreiben sind, nach der Küste
gesckaft. V,ele glauben , daß sobald der erste
Konsulan dsr Küste deS Kanals ankommt,
auch die Landung Statt haben werde. — Aus '̂

z Hannover sind 3 französis. Kavallerieregimenter
eingetroffen, die mit zur Landung beftlmt sind.
So streng die englischen Waaren in Frankreich
verboten sind, so giebt es doch noch immer Wag-
hülse genug / die sie einschwärzen.

H a a g , den 20. Okt.

Ein gewisser Sch-llenberg zu Arnheim
künvlgr dem Publikum 3 Erfindungen zugleich
an. Di? erste ist, in den Grund dcs MeereS
hmabzustcigcn, uud dort aomal länger, alS
d^r bestT Taucher, herumzuspatzieren. Die
zweyte ist ein neuer Telegraph, durch den
mau Abends in allen Kaffeehäusern und KlubS
von halb Europa wissen kann, waS Morgens
in der Hauptstadt der Welt PariS Neues
pasftrt. Di? or,lte endlich ist, eine neue allge-
mcine ^Sprache für sämmtliche Völker unsers
Erdbodens. Alle Potenlaten unsers Planeten
werden von Schellenberg eingeladen, aufd,ese
Z krkana zu subscriblren. Denn ohne Bezah-
lung wlll der uneigennützige Mann nichts von
ßH geben.

L o n d o n , den 13. Okt.

Lauf gegenwärtiger Kriegsgeschichte zu dem
ley:?n Znle — zu dec Landung.

Die Z?it nahet herbey, wo der erste Kon«
sul seine Absichten in Wirklichkeit se^n, und
wo die Entwürfe, womit die Franzosen fett
Mchreren Monaten England bedrohen, in Er-
füllung kommen sollen Die Winde, und die
langen dunklen Nächte begünstigen jetzt am füg
llchsteu dies? Unternehmung. Dirse Zeit kann
«ur biS zu der Hälfte des Monatö November
dauern; spater i» der ) itte dcs Winters tre
ten größere Schwierigkeiten ein. Unsre Regie-
rung soll am vorigen Sor.l«.ldcnde die Nach«
richt erhalten haben , daß der Hemd seme Ar-
tillerie», die zu der Landung bcst.mmt ist, schon
einschiffe, und daß d;everschieden Gruppen, dls

auf den Küsten in Lagern stehen, schon in Vs-
reitschaft seyen, auf die Transportschiffe geseyt
zu werden. Es werden aber noch andere Zu-
bereitungen erfordert, die zu einem solchen An-
griffe, der so vielen Umständen und Beschwer-
lichkeiten unterworfen ist, nöthig sind, und
man wird sich schwerlich überzeugen, daß die
franzöfis. Seemacht, die die Landung decke»
muß, hinlänglich und verhältnißmäßig seyn
könne, um sich mit der unsrigen gleich zu stellen.
Diese Zweifel, und andere dergleichen Betrach«
tungen veranlassen verschiedene Schriften, die zu
beweisen suchen, daß dieses so allgemein ange«
kündlgte Projekt keine Wahrscheinlichkeit eines
guten ErfolgS für sich haben könne.

Ungeachtet der Demonstrationen an den feind-
lichen Küsten, ungeachtet der Nähe der von dem
Feinde gewünschten Äquinoktialstürme, und der
Ankündigungen einer Invasion unter Vegm stio
gung derselben, ist doch das Publikum hier ruhig,
und von dem patriotischen Geiste beseelt; nur
eine Gesinnung scheint bey unS zu herrschen,
namllch, das Verlangen, sich mit dem Fcind? zu
messen, und der streitigen Sache einen Ausschlag
zu geben Das Volk fühlet die Beschwerden
deS Krieges, und dessen üble Folgen weniger,
wie man glauben sollte. Der Handwerker hat
durch die Errichtung der VolontairkorpS viele,
ja überftüßige Arbeit erhalten. Die Manufaks
turisten habcn dadurch und durch die Vorior-
gung der Regimenter für den Krieg vielen Ers
werb bekommen. Der SchiffSeigenchümer er-
hält höhere Mleihe für seine Schiffe, und hat
kaum Schiffe geung für das temporaire Bedürf»
«iß. Der Kaufmann findet höhere Preise für
seine Waaren, und die Kosten dcs Umweges zur
Ausführung derselben fallen nicht auf ihn, son«
drrn aus den Verzehrer. Der Landmann hat
durch den etwas höheru Preis der Pferde und
des ViehcS emige Vortheile. DaS Volk findet
die nothigen Preise der Lebeasmittel nicht über-
trieben.

Sr i t einigen Tagen hat man hier des Abends
in mehreren Theilen der Stadt sträfliche Zetttl
gefunden. Man suchet, die Urheber derselben
zu entdecken.

Von den Uibelgcsinnten, wel<5e es untere
nahmen, Feuer m unserm Arsenal zu Woonr:ch,



einse unumsHrHnsten Herrschaft zur See aus-
zuführen , und alles daran zu nmgm entschlos-
sen scheint. Nie hat man wohl emen solchen
Krieg auf Leben und Tod zwischen zwey so
mächtigen Nationen in Europa führen sehen.

K ö l l n , den 22. Okt.

Der Expfarrer Sckäfer wird von hier nach
Achen geführt, um wegen deS doppelten Mor-
des , dcn er begangen, nach den franz. Gest,
yen daselbst gerichtet zu werden. Der franz.
Staatsrath Portalis hat an den Präsidenten
des dortigen Kriminalgerichts geschrieben , daß
Schäfer sich sehr i r re , wenn er glaube, als
Priester Gnade zu erhalten. Er sey nach
obiger That kein Priester mehr, und muffe
mit aller Strenge der franz. Gesetze gerichtet
werden.

M a y n z , den 24. Ost.

Das hiesige Kriminalgericht hat heute über
den SchinderhanneS und Konsorten die erste
Siyung gchalten. Die ganze Vaade wurde
unter rincr starken Bedeckung aus dem Ge-
sa^gmße in das vormalige kurfürstl. Schloß,
wo das Gericht seine Session hält, geführt.
Die Menge der Neugierigen war lwbeschrelb
lich groß. ES heißt, Schinderhannes habe
durch seine nach den franz. Gesetzen ihm zu«
gegebenen Vertheidiger an den ersten Konsul
appellirt, um von ihm Pardon zu erhallen.

F r a n k r e i c h .
Man sucht jetzt auf der Seeküste die ge-

schicktesten Matrosen auS, um mit denselben
das Schiff zu bemannen, auf welchem der erste
Konsul die lteberfahrt nach England machen
w»rd. — Auf dem Theater zu S t . Cloud wer»
den fast lamcr Trauerspiele gegeben, weil sie
me.st heroische Karaktere dat stellen, imd die
Seele zu grossen erhabenen Gesinnungen stlm-
<nen. Dieß ist , was Bonavarte llebt.

Der Vüraer Moras, Seeoffizier, zeichnete
sich bey dem Gefechte vor Boulogve besonders
aus. Da er Befehle vom Admiral Bruix an
die Schiffe zu überbringen hatte, lief er nach
der Rhede, da er aber hier kein Boot fa.:d, warf
er sich mit Kleidern und Waffen ins weer,
schwamm durch das Hranzösis. und das Englische

Kartätschenfeuer, und erreicht so das Schiff, auf
welches er Befehle zu überbringen hstte. Der
General Soult , Zeuge von diesem Heldenmuthe,
gab ,hm darüber die lebhaftesten Beweise feiner
Zufriedenheit.

Bey dem letzten Feste zu S t . Cloud, wobei
sich dls übrigen fremden Gesandleu befanden,
war der russische Mmister, Herr Graf von
Markoff, nicht gegenwärtig. Der erste Konsul
soll jetzt mit dem rufflschen Kaiser in unmittel-
barer Korrespondenz stehen. Mau erwartet
die Rückkunft eines nach Rußland gestmdeu
Kouriers, und es heißt fortdauernd, daß an
dte Stelle des Herren von Markoff ein ande-
rer russischer Gesandter hier eintreffcn dürfte.

P a r i s , den 24. Okt.

Dieser Tagen ist der berühmte deutsche
Dramatiker, Herr von Koyebue, d m ersten
Konsul bey der öffentlichen Audienz vorgestellt
worden. — Der glückliche Korsar Alerte von
Bourdeaux hat schon wieder den Engländern
ein Sckiff, deff?n Ladung aus 500 Zucker«
fässern, 20 Kisten Kakao lc bestund, genom«
men. — Vor einigen Tagen begegnete der
erste Konsul auf der Gatterie des Schlosses
zu S t . Cloud 4 hübschen weiß gekleidet»
Mädchen. Er fragte sie: wer sie seyen? "Nl t
vieler Artigkeit antwortete das erste: ich bin
der S ieg ; das zweyte: ich bin der Ruhm;
das dritte: ich bin die Muse der Geschickte;
und ich bin dis Unsterblichkeit, sagte das
vierte. Darauf recitlrte jedes ein kleines
Gedickt zum Lobe d?s ersten Konsuls. Sie
sind Töchter deS hiesigen Necktsgelehrten Ar-
taud. — Vorgestirn qieng eine Abtheilung
der Konsul.irgarde ab; künftige Woche tcttt
der erste Konsul seine Rcise an.

B rüsse l den 2s). Okt.

Eben kommt die Nachricht hier an , d^ß
die Equipage deS ersten Konsuls in dem
Hauptquartier zu Vröggl s angelangt scy. Der
General d'Advouft ist ebenfalls von seiner
Inspektion in d m Haup quartier ang^kom»
men Man weiß aber d»e Zett d?r A,<kunft

^ deS ersten Konsuls noch nicht zu d.stimmen
Niemals war die Bew?qunq der fta zösis.

Truppen in Belgien grösser, als grgen<vär»igz



Anckj werbm alle diensttauizliche Schisse, die
nur immer aufzutreiben sind, nach der Küste
geschaft. Viele glauben , daß sobald der erste
Konsulan der Küste deS Kanals ankommt,
auch die Landung Statt haben werde. — AuS^

z Hannover sind 3 französis. Kavallerieregimenter
eingetroffen, die mit zur Landung beftemt sind.
Sy streng die englischen Waaren in Frankreich
verboten sind, so giebt es doch noch immer Wag-
halft genug, die sie einschwärzen.

H a a g , den 20. Okt.

Ein gewisser Schillenberg zu Arnheim
künv'gl dem Publikum 3 Erfindungen zugleich
an. Di3 crsteist, in den Grund des MeereS
bmabzustci.zrn, uud dort aomal länger, alS
d^r bestr Taucher, herumzuspatzieren. Die
zweyte ist ein neuer Telegraph, durck den
man Abends in allen Kaffeehäusern und KlubS
von halb Europa wissen kann, waS Morgens
in der Hauptstadt der Welt PariS Neues
pasftrt. Die dritte endlich ist, eine neue allge-
tncme ^Sprache für sämmtliche Volker unsers
Erdbodens. Alle Potentaten unsers Planeten
werden von Schellenberg eingeladen, aufdlese
Z «lirkana zu subscriblren. Denn ohne Vezahs
lung wlll der uneigennützige Mann nichts von
ßH geben.

L o n d o n , den 13. Okt.

Lauf gegenwärtiger Kriegsgeschichte zu dem
letzren Zi?le — zu dec Landung.

Die Z?it nahet herbey, wo der erste Kon«
sul seine Absichten in Wirklichkeit setzen, und
wo die Entwürfe, womit die Franzosen sett
Mehreren Monaten England bedrohen, in Er-
füllung kommen sollen Nie Winde, und die
langen dunklen Nächte begünstigen j-yt am füg
llchsteu dies? Unternehmung. Di^se Zeit kann
Nur biS zu der Hälfte des MonatS November
dauern; später i» der ') ittr ocs Winters tre
ten größere Schwierigkeiten ein. Unsre Regie-
rung soll am vorigen Soun.ldcnde die Nach<
richt erhalten hab«m , daß der Fe:nd seme Ar-
tillerie', die zu der Landung bestimmt ist , schon
einschiffe, und daß dle verschiedsa^n Gruppen, die

auf den Küsten in Lagern stehen, schon in Ve-
reitschaft seyen, auf die Transportschiffe gesetzt
zu werden. Es werden aber noch andere Zu-
bereitungen erfordert, die zu einem solchen An-
griffe , der so vielen Umstanden und Beschwer-
lichkeiten unterworfen ist, nöthig sind, und
man wird sich schwerlich überzeugen, daß die
franzöfis. Seemacht, die die Landung decken
muß, hinlänglich und verhältnißmaßig seyn
könne, um sich mit der unsrigen gleich zu stellen.
Tiefe Zweifel, und andere dergleichen Betrach«
tungen veranlassen verschiedene Schriften, die zu
beweisen suchen, daß dieseS so allgemein ange«
kündigte Projekt keine Wahrscheinlichkeit eines
guten Erfolgs für sich haben könne.

Ungeachtet der Demonstrationen an den feind-
lichen Küsten, ungeachtet der Nähe der von dem
Feinde gewünschten Äquinoktialstürme, und der
Ankündigungen einer Invasion unter Vegm stie
gung derselben, ist doch das Publikum hier ruhig,
und von dem patriotischen Gelste beseelt; nur
eine Gesinnung scheint bey uns zu herrschen,
namllch , das Verlangen, sich mit dem Fcind? zu
messen, und der str itlgen Sache einen Ausschlag
zu geben DaS Volk fühlet die Beschwerde»
des Krieges, und dessen üble Folgen weniger,
wie man glauben sollte. Der Handwerker hat
durch d« Errichtung der VolontairkorpS viele,
ja überfiüßige Arbeit erhallen. Die Manufak^
turisten haben dadurch und durch die Versor-
gung der Regimenter für den Krieg vielen Ers
werb bekommen. Der SchiffSeigenchümer er-
hält höhere Mleche für seine Schtffe, und hcit
kaum Schiffe geung für das temporaire Vedürs«
niß. Der Kaufmann findet höher? Preise für
seine Waaren, und die Kosten dcö Umweges zur
Ausführung derselben fallen nicht auf ihn, son«
drrn aus den Verzehrer. Der Landmann hat
durch den etwas höheru Preis der Pferde und
des VichcS emige Vortheile. Das Volk sindct
die nöthigen Preise der Lebensmittel nicht über-
trieben.

Sr i t einigelt Tagen hat man hier des Abends
in mehreren Theilen der Stadt sträftiche Zettel
g! funden. Man suchet, die Urheber derselben
zu entdecken.

Von den Uibelgcstnnten, wel<5e es unter-
nahmen, Feuer l« unserm Arsenal zu Woourich,



welches mit Kanonen und ssriegsmunttion aller
Art angep opft ist, zu legen, sind sckon eine
grosse Znhl verhaftet worden, und unter diejen
hrsinden sick sogar einige Offiziere.

Folgendes ist die Enlfsrnung verschiedener
Pläye, wo der Feind Zurüstungen gegen Eng-
land macht, von verschiedenen Plätzen unsers
Reichs: Entfernung von Brest nach Galway
in I r l a n d , 'PoSeemeilen, nachVantry Bay
, 1 5 , nach Kork i a o , nach Piymouth b o ,
nack Torbay 70 Chcrbourg ist von Portsmouth
entfernt 26 Seemeilen, Havre von Newha-
ven 29 , Boulogne von Rce 14, KalaiS von
Dover 7 , Jünt.rchen von Deal und Mar-
aate 14 i s? , Vließingen von der Nore
25, Helvo.lsuys von Harwich ZN, und der
Terel von Yirmouth 36 Seemeilen.

G stern erschien der Spanische Gesandte bey
>em Lever des Königs; die Antwort auf daS
von unserm Ministerium dem Madriderhoft
vorgelegte Ultimatum ist also nicht angekommen.
Wahrscheinlich erwartet derselbe inzwischen noch
einiae reiche Neqisterschlffe aus Amenka.

Der Minister Addmalon ist Obersttl-uteuant
bcy einem hiesige« FreykorpS zu Fuß, und er-
scheint regelmässig bey dem gewöhnlichen Exer-
zieren desselben.

Gestern mußte der Kabinetskonrier Huntert
vlöyllch nach I r land mit Depeschen abgehen;
der Inhalt derselben »st so wichtig, daß er 5
M.nuten nach ihrem Empfang schon auf dem
Weae war.

Ein wohlgekleideter Mann wurde dieser 3a-
aen unweit London als Spion acretirt. Er
fiellt sich stumm und taub; man wird chnaber
aalv^msircn.

Der brave Admiral Vorläse Warren, unser
Gesandter in Petersburg, hatte zwar den
Wunsch geaussert, wieder ein Kommando zur
See zu erhalten; allein der Kaiser Alexander
Nebt ihn so sehr, daß er auf seinem Posten
bleiben wird.

L i s s a b o n , den 2. Okt.
I n einer Versammlung der Engl5ndischen

Faktorey ist beschlossen worden, alleS den Eng-
landern zugehörige Eigenthum unverzüglich ein-
zuschiffen, weil man großeUrsache zu fü'chten hat,
daß die Negociationen, welche bisher zwischen,

Frankreich, Spanien und P o r w M stattgehabt,
bald in eine gemeinschaftliche Feindschaft gegen
England endigen werden. Der Französts. Ges
sandte, General Lasnes, speisete neulich bey
dem Prinz Regenten, welches am Hofe von
Portugall unerhört ist. Am 29 Sept. wurde
eines seiner Kinder im königl Pallafte ge-
tauft, und der Regent, nebst se»uer Gemahlin/
waren Pathen.

K o p p e « H a g e n , den 15. Okt.

Mehrere hundert j'inge Russen dienen auf
den Englis. Kriegsschiffen als Volonlalrs, um
sich zu tuchtiaen S^offizierS zu bilden. Erst
vor einigen Tagen sind wieder 40. derselben
durch den Sund nack England passirt; es be-
finden sich darunter Jünglinge auS angesehen
nen Familien.

Die Englische Schiffahrt nach der Ostsee ist
nngemein stark Seit einem Monat sind über
502 Brittische Schiffe durch den Sund passirt.

Kurzgefaßte Nachrichten.

I n die Zahl der unverbürgten Gerüchte
gehört auch dies, daß bei der nächst bevor-
stehenden Wiedereröffnung der Reichstags^
yungen auf eine allgemeine und gleiche Reli-
gtonsduldung im ganzen deutschen Reiche
angetragen werde.

Der Pfälzische Churprinz ist bereits nach
Göttingen zn Fortsetzung sewer Studien abge«
gangen, die er zu Jena vollenden, and von
da mit dem Grafen v Rumfoch sich auf Rei-
sen begeben wird.

Der in den Fürstenstand erhobene Herr
Reichsgraf Fugger, hat bey der Reichsvers
sammlung um eine Fürstenrathsstimme ange-
halten.

Um zu beweisen, daß die Engländer alle
Meere als ihr Eigenthum ansehen, führt ei«
Pariser Journal folgende Anekdote an: Lord
Hervey fuhr einstens von Venedig aus auf
dem Adriatischen Meere spatzieren. — Unter
Wegs koste e er das Wasser, und rief dan«
auS: Haha, dieseS Wasser ist gesalzen; das
gehört unS,


